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lıch einsetzenden Autftnahme der arıstotelischen Philosophie test. Dıie Metaphysik des
ahrhunderts besitzt, chlıelst Evans, keine solche Tragweıite Ww1e€e die der zeıtge-

nössıischen Theologıie. Dıie beıden etzten Beıiträge sind einem /ısterzienser, Alaın VO

Lille, gewıdmet, der 1n den Diskussionen ber die Wıssenschattlichkeit der Theologie
eıne bedeutende Rolle spielt. Durch die Untersuchung der rüheren un spateren Werke
Alaıns, die jeweils den Einflüssen verschiedener neuplatonischer Schritten STan-
den, prüft Andreas Niederberger (Frankfurt Maın) die Reichweıte der VO der Theo-
logie unterschiedenen Metaphysık, deren wıssenstheoretische Möglıchkeit Alain 1MmM Be-
reich der Naturphilosophie autweist. Mıiıt dem 1nweIls autf die Unterscheidung VO

formalıs un fficıens argumentiert Alaın, da{ß 1L1UT die letzte unmittelbar auf
Ott zurückgeführt werden soll. Er nımmt somıt wel Prinzıpien all, Ott und Formen,
bzw. W esensnaturen, da{ß sıch, laut Niederberger, neben der Theologie eın weıterer
Bereich eröffnet, 1n dem nach ersten Ursachen als solchen geforscht werden kann Mıt
einem Versuch der präzısen Datierung der „Regula theologiae“ behandelt Francoıse Hu-
dry Parıs) die Differenzierung zwıschen Theologie un Metaphysık beı Alaın, indem
s1e die Bedeutung der neuplatonischen Schrift „Liber de causıs“ für die Redaktion der
„Regula theologiae“ betont.

Den Herausgebern dieses Sammelbds. 1st 6c5 wohl gelungen, die Vieltältigkeit der 1N-
tellektuellen Bewegung des $S:; den „eveıl metaphysique“, deutlich darzustellen,
die Je ach Gebiet und Zeıtpunkt unterschiedliche Akzentuierungen autweist. Eınıige
Desiderate sınd jedoch erwähnen. Dıie kennzeichnende, breıte Perspektive des Bds
esteht VOTr allem darın, da{ß auch arabische und jJüdische utoren einbezogen werden.
Da eines der in den Blick SCHOMMENEC Sachgebiete des Bds., die Theologie, in den reıl
monotheistischen Religionen grundsätzlich verschieden konzipiert ISt, ware für die
Erhellung des Themenkomplexes hılfreich SCWESECNH, WCCI1I1 eın Beıtrag das Verständnis
der „T’heologie“ 1in diesen Religionen 1mM Jhdt aus systematıscher Sıcht untersucht
hätte. Zweıtellos sınd die utoren des Bds den metaphysıschen Erwagungen der
mıittelalterlichen Denker interessıiert, die nıcht 1Ur der Bezeichnung „Metaphy-
sık“ VO:  > diıesen vorgelegt worden sınd Um eın rundes Biıld erreichen, 1sSt 65 OoOtwen-
dig, sıch nıcht 1Ur den ausdrücklichen Begrifflichkeiten der Wıiıssenstheorien Or1-
entieren, sondern vielmehr die Denkpraxıs eingehend prüfen. In diesem vermi(ßt
Inan die Behandlungen einıger, AUS dieser Sıcht bedeutender Theologen w1ıe etwa Achard
VO St. Viktor un! Rıchard VO St. Vıiktor. S1e legen keıine Rechenschaft 1b über dıe
mögliche Unterscheidung VO Metaphysık und Theologıie, praktizieren aber das meta-
physische Denken. Im SaNzZCH gesehen erweılst sıch dieser informationsreiche Sam-
melbd gewins als unverzichtbare Literatur für die theologische und phılosophische Me-
diävistik, weıl die Beıträge durchweg den Stand der Forschung präsentieren.
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HOYE, WILLIAM IS Die mystısche Theologie des Nicolaus USANMUS (Forschungen AT

europäischen Geistesgeschichte; Band 5 Freiburg Br. Herder 2004 2 &A ISBN
S51 TREIREZS
Nach einführenden Gedanken Stellenwert und Anstößigkeit der Mystik SOW1e der

Frage ihrer Definition beginnt der Münsteraner Theologe Hoye FL} mMi1t der rage
(Kap 1), W AasSs Nıkolaus VO Kues mMi1t dem Titelbegriff meınt, ann „mıit die-
X: SchlüsselBUCHBESPRECHUNGEN  lich einsetzenden Aufnahme der aristotelischen Philosophie fest. Die Metaphysik des  12. Jahrhunderts besitzt, so schließt Evans, keine solche Tragweite wie die der zeitge-  nössischen Theologie. Die beiden letzten Beiträge sind einem Zisterzienser, Alain von  Lille, gewidmet, der in den Diskussionen über die Wissenschaftlichkeit der Theologie  eine bedeutende Rolle spielt. Durch die Untersuchung der früheren und späteren Werke  Alains, die jeweils unter den Einflüssen verschiedener neuplatonischer Schriften stan-  den, prüft Andreas Niederberger (Frankfurt am Main) die Reichweite der von der Theo-  logie unterschiedenen Metaphysik, deren wissenstheoretische Möglichkeit Alain im Be-  reich der Naturphilosophie aufweist. Mit dem Hinweis auf die Unterscheidung von  causa formalıs und causa efficiens argumentiert Alain, daß nur die letzte unmittelbar auf  Gott zurückgeführt werden soll. Er nimmt somit zwei Prinzipien an, Gott und Formen,  bzw. Wesensnaturen, so daß sich, laut Niederberger, neben der Theologie ein weiterer  Bereich eröffnet, in dem nach ersten Ursachen als solchen geforscht werden kann. Mit  einem Versuch der präzisen Datierung der „Regula theologiae“ behandelt Francoise Hu-  dry (Paris) die Differenzierung zwischen Theologie und Metaphysik bei Alain, indem  sie die Bedeutung der neuplatonischen Schrift „Liber de causis“ für die Redaktion der  „Regula theologiae“ betont.  Den Herausgebern dieses Sammelbds. ist es wohl gelungen, die Vielfältigkeit der in-  tellektuellen Bewegung des 12. Jhdts., den „&veil metaphysique“, deutlich darzustellen,  die je nach Gebiet und Zeitpunkt unterschiedliche Akzentuierungen aufweist. Einige  Desiderate sind jedoch zu erwähnen. Die kennzeichnende, breite Perspektive des Bds.  besteht vor allem darin, daß auch arabische und jüdische Autoren einbezogen werden.  Da eines der in den Blick genommenen Sachgebiete des Bds., die Theologie, in den drei  monotheistischen Religionen grundsätzlich verschieden konzipiert ist, wäre es für die  Erhellung des Themenkomplexes hilfreich gewesen, wenn ein Beitrag das Verständnis  der „Theologie“ in diesen Religionen im 12. Jhdt. aus systematischer Sicht untersucht  hätte. Zweifellos sind die Autoren des Bds. an den metaphysischen Erwägungen der  mittelalterlichen Denker interessiert, die nicht nur unter der Bezeichnung „Metaphy-  sık“ von diesen vorgelegt worden sind. Um ein rundes Bild zu erreichen, ist es notwen-  dig, sich nicht nur an den ausdrücklichen Begrifflichkeiten oder Wissenstheorien zu ori-  entieren, sondern vielmehr die Denkpraxis eingehend zu prüfen. In diesem Bd. vermißt  man die Behandlungen einiger, aus dieser Sicht bedeutender Theologen wie etwa Achard  von St. Viktor und Richard von St. Viktor. Sie legen keine Rechenschaft ab über die  mögliche Unterscheidung von Metaphysik und Theologie, praktizieren aber das meta-  physische Denken. Im ganzen gesehen erweist sich dieser informationsreiche Sam-  melbd. gewiß als unverzichtbare Literatur für die theologische und philosophische Me-  diävistik, weil die Beiträge durchweg den neuesten Stand der Forschung präsentieren.  H. NAKAMURA S. J.  Hoyeg, WıLLIAM J]., Die mystische Theologie des Nicolaus Cusanus (Forschungen zur  europäischen Geistesgeschichte; Band 5). Freiburg i. Br.: Herder 2004. 202 S., ISBN  3-451-28387-5.  Nach einführenden Gedanken zu Stellenwert und Anstößigkeit der Mystik sowie der  Frage ihrer Definition beginnt der Münsteraner Theologe Hoye (= H.) mit der Frage  (Kap. I), was Nikolaus von Kues (= N.) mit dem Titelbegriff meint, um dann „mit die-  sem Schlüssel ... sein theologisches und philosophisches Denken insgesamt zu erschlie-  Ben“ (21):  Ausgangspunkt ist die Anfrage des Tegernseer Abtes von 1452 nach der Rolle von Af-  fekt und Vernunft in der Mystik. N.’ Stellungnahme erfolgt nach mittelalterlichem  Brauch als Textdeutung: der Schrift des Pseudo-Dionysius über mystische Theologie,  im Licht der Gotteserfahrungen von Mose und Paulus sowie des platonischen Höhlen-  gleichnisses und im Gegenüber zu Bonaventuras Affekt-Position. Er optiert für das Ko-  gnitive. Wie aber damit die charakteristische Unwissenheit zusammendenken?  Den Ort dafür findet N. (II.) aus einer im Glaubenssprung erlangten Offenbarung in  der Idee der absoluten Unendlichkeit. Aus diesem „Schlüsselbegriff“ folgt N.’ docta  ignorantia, jenseits positiver wie negativer Theologie und so auch mehr als eine Koinzi-  102se1n theologisches und philosophisches Denken insgesamt erschlie-
en  CC (ZD)

Ausgangspunkt 1St die Anfrage des Tegernseer Abtes VO 1452 nach der Rolle ONn AFf-
tekt und Vernuntft 1n der Mystık. Stellungnahme erfolgt nach miıttelalterlichem
Brauch als Textdeutung: der Schriuft des Pseudo-Dionysius ber mystische Theologıe,1m Licht der Gotteserfahrungen VO  - Mose un Paulus SOWI1e des platonıschen Höhlen-
gleichnisses und 1m Gegenüber Bonaventuras Attekt-Position. Er optiert für das Ko-
onıitive. Wıe ber damıt die charakteristische Unwissenheıt zusammendenken?

Den Ort datür findet 445 AaUus eiıner 1M Glaubenssprung erlangten Offenbarung 1n
der Idee der absoluten Unendlichkeit. Aus diesem „Schlüsselbegriff“ tolgt docta
18nNOTANLLA, Jense1ts posıtıver w1e negatıver Theologie und uch mehr als eıne Koinzı1-
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denztheorie. Entschieden wendet sıch Flaschs These, Theologe se1
Philosoph, un War der Einheit (wıe überhaupt kritische Flasch-Bezüge die 1:

Untersuchung durchziehen) Bezeichnend, da: immer wiıeder auf die Predigten
rückgreift, uch (nach dem Codex der Vatikan-Bibliothek) aut noch nıcht edierte.

Eıne wesentliche Vertiefung seıner Theorı1e bringt der Fund des Non-aliud.
zieht 6S biblischen Namen VOIL W as vielleicht doch weniıger befremden mudfß, als

empfindet, 1m Blıck aut die Selbstklärung des Glaubens VO der ökonomischen ZUEF 1MM-
manenten TIrınıtät. Hınsichtlich uUuNseICS alıud-Seins ındes hätte Rez gEeIN als Anfrage
Eckhart/N.) dazu gelesen, ob tatsächlich dem „Gott 1St eın Gegenüber“ (87) der-
QEPT: umstandslos eın Ihm lasse sıch „nıchts gegenüberstellen“ entspreche.

och 1sSt uch dieser Name nıcht der letzte. „Der Höhepunkt der Denkentwicklung
des Nıkolaus VO Kues hat JE Thema den Höhepunkt der menschlichen Fxıstenz“
(91) aDeX theoriae Gipftel der Betrachtung (IV) Hıer wird, noch über das Ossest hın-
auUs, Ott schließlich eintach Posse, Posse ıpsum ZENANNL. [ )as Konnen als Voraussetzung
VO  3 allem 1St einsichtigerweıse ber allen Zweıtel rhaben. Und doch 1st dıese Einsicht
nıcht eintfach eıgenes Koönnen der INENS (wiıederum Flasch), vielmehr beginnt hıer
ynadenhaft „dıe eschatologische Schau 1M Jenseıits“ 102%) bemüht sıch eıgens, dem
Zeıtgenossen nahezubringen, da{fß für (wıe für dl€ europäische Tradıtiıon überhaupt
bıs ZUur Neuzeıt) die Glückseligkeit 1mMm Wahrnehmen besteht (apprehensıo, V1ISLO, D  'Uu-
latıo). 1€es Bemühen sıch jedoch auch auf dıie klassıschen Terme „abstrakt“, „abstra-
hieren“. erstrecken sollte, ware vielleicht diskutieren ıch zoge eLWAa „geist1g“ vor).
Etymologisch übrigens gehört „Wahrnehmen“ nıcht „Wahrheıit“, sondern
»(Ge" Ver-) Wahren“, „Gewahrsam“. Es meılnt Hut und Achtsamkeıt (ın diesem Sınn
„nımmt“ INa jemandes Interessen wahr: :

Mıt dem Gıipfel der Schau scheint uch der des Buches erreicht. Es tolgt eın knappes
Kap SE Cusanıschen Anthropologie (V) Der menschliche Ott. beschreibt den
Menschen als Kosmographen: Durch fünt Tore werden ıhm Welt-Intormationen gelie-
fert, aufgrund deren ıne Karte erstellt; 1n die vertieft siıch ann be1 geschlossenen
Türen VO ıhr auf um Schöpfer lıcken. Dabe1 1st es Präziısıon dem
Menschen 11UTr konjektural erreichbar) Darum wırd und bleibt für die Mathematık
paradıgmatisch. Und VOT allem darum, weıl die dem schöpferischen Menschen-Geıist
entspringt. „Der Mensch wırd 1n diesem Zusammenhang nıcht als Geschöpt Gottes,
sondern als eın Zzweıter Schöpfter“ betrachtet Und wıiıederum wünschte Rez sıch
das problematisiert. Ware nıcht „genauer” als mathematische Formeln das „treffende“
Wort des Dichters? Und ware das wahrhaft „Gemeıinsame“ zwiıischen (Gott un Mensch
nıcht gerade der Gabe-Empfängnis-Bezug da die Spiıtze dCS Wıssens 1mM „Dank
wıssen“ estünde in Mathematik-Produktion?) seinerseıts be1 der Frage
der Weltlosigkeit des (usaners e1n.

Dıie Bedeutung seınes Denkens insgesamt (VI) In der Tlat sıeht die (Realıtät der)
Welt 1Ur miıt den „Augen des Glaubens“ Er 1St als ınd seiner Zeıt fraglos und
reflektiert Nomiuinalıst. Das relatiıviert alle (jottesnamen und begründet den Vorrang der
Theologie VOT der Philosophie. „Liest INall die verwirrende Gotteslehre des USanus mıiıt
Hılfe eines nominalıstischen Verständnisschlüssels, lassen sıch sowohl die inneren W1-
dersprüche als uch der Drang nach Neuem besser nachempfinden“ diskutiert
seıin Dısproportionalitätsprinzip anhand des (sottesnamens Maxımum ; 1m Vergleich mıt
der GUuaTLa DIiaA des Aquinaten. Da: .Ott nıcht gleichsam als Spiıtze der Weltpyramide gC-
dacht wiırd, finde iıch ebenso wichtig und dankenswert WwI1e die Gründung aller (sottes-

1ım Anselmischen Gottesbegriff. gelangt dem Resultat: Denken 1St
Theologie; Verabsolutierung VO Offenbarung und Glaube 1sSt eiıne philosophische
Posıition. Dıiese Posıtion wırd weder VO der Philosophie noch VO christlichen
Glauben gefordert. Auft seinem Nomuinalısmus tu{fßt se1ın Neuplatonismus. er
könnte INnan auch umgekehrt tormulieren?) Dıie tietfste Spannung in diesem Denken sıeht

mıiıt Blumenberg „1mM Systemkonflikt zwıschen Transzendenz und Rationalıtät“
183)

Eıne gedankenreiche un anregende Studıe ber eiınen der anregendsten christlichen
Denker, erschlossen ach eiınem Verzeichnis der zıtierten N.-Schriften durch eın Re-
gister der angeführten Stellen SOWI1e Personen- und Sachregister. Dıie wenıgen verbliebe-
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1:  3 Corrigenda sınd nıcht sınnstörend, bıs auf 100 1m dritten N.-Zıtat (Anm 533
Ort tehlt ıne Zeıle „ob das Können selbst dies oder jJenes Sel1, da Ja Fur die weıtere
Diskussion höbe Rez (um ahnlıch W1€ seıne bisherigen Zwischenrute aut den Punkt

bringen) SCIN aut das Gegenüber OIl (letztlich naturalem) Monısmus und (persona-er) Dıalogik 1b (zwar wechselt nach dem Vorbild Augustıins und Anselms [ wıe
VO der Psalmen] ımmer wiıieder 1n die Gottes-Anrede: ber mit welcher „System-Kon-
sequenz” SPLETT

NICOLAUS CUSANUS DEUTSCHLAND UN: [TALIEN. Beıträge e1ınes deutsch-
ıtalıenıschen Symposiums in der Vılla Vıgonıi. Herausgegeben VO Martın Thurner
(Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes Zur Erforschung der muıttelalterlichen
Theologie un! Philosophie; Band 48) Berlın: Akademıie-VVerlag DU 691 A ISBN
3-05-003583_8
Anläfßlich des 600 Geburtsjahres VO Nıkolaus VO Kues trat sıch 1mM Jahre 2001

Uter des Comer ees eıne Gruppe überwiıegend deutscher und iıtalhenischer Forscher,
über die einzıgartıge Stellung des Cusaners als Grenzgänger zwıschen Italien und

Deutschland 1m Hınblick autf Kultur, Politik und Philosophie diskutieren. Ee1t der
‚Wiederentdeckung‘ VO USanus Anfang des 20. Jhdts wurde immer wiıeder die
Frage aufgeworten, 11U e1gentlich anzusiedeln sel: 1n die Kreıise iıtalıenischer Hu-
manısten der in dl€ Tradıtion der rheinländischen Mystiker? Bringt die Ernte mıiıttel-
alterlicher Theologie eın der zerbricht vielmehr die geschlossenen, vorneuzeıtliıchen
Paradiıgmen? Ist eın weltotffener OMLO unıversale der eın Kırchenmann? In
seiınem eintührenden Artıikel macht Martın Thurner, der Herausgeber des Bds., über-
zeugend klar, da{fß siıch die Fragestellung ‚Deutschland-Italien‘ keineswegs ın der bishe-
rıgen Literatur erschöpft hat. Seitdem Ernst Cassırer USAanus als den Philosophen der
ıtalıenischen Renaıissance proklamıiert hat, leiben dıe meılsten Studıen, die USanus als
‚Deutschen‘ der als ‚Italıener‘ beanspruchen wollen, entweder 1n einer einseıtigen Stel-
lungnahme stecken, der S1€e konzentrieren sıch 1ın der literarıschen Dokumentation autf
die Rezeption 1ın den jeweiligen Ländern. Philosophisch-systematische Vergleiche sınd
hingegen eher selten. Was Thurner mi1t dem Sammelbd beabsıichtigt, 1St zeıgen, da{ß
keine Qualifikation adäquat 1St; solange S1e einseıt1g AaIllı Paradıgma ‚deutsch‘ der ‚ıtalıe-
nısch‘ testhält. Statt dessen chlägt VOTIL, eınen synthetischen Blick entwickeln. FEıne
Betrachtung des Kirchenfürsten, die die Gegensätze zwiıischen Nord- und Südeuropa,zwıschen Miıttelalter und Renaissance, zwıischen relig1ös un profan gleichsam aufhebt,
1st seınes Erachtens die ANSCINCSSCHEC Form, USanus un seinem Denken gerechtwerden (13) Jeder der 23 Beiträge des ammelbds untersucht eiınen Aspekt dieser ‚Ko-inzıdenz der Gegensätze‘, Ww1e Thurner seıne Perspektive nach dem Grundprinzip der
Cusanıschen Philoso hıe N] Der 1St 1n üuntf Abschnitte vegliedert: Einflüsse
der deutschen und it ıenıschen Kultur auf Cusanus; ‚USanus und die Handschritten-P  ]:
und Bıbliothekskultur des Jahrhunderts; Wırkungen des ‚USanus auf seine deut-
schen un iıtalıenischen Zeıtgenossen; ‚USanus und die ıtalıenısche Philosophie des

Jahrhunderts; USanus 1n der Gesamtperspektive der deutsch-italienischen Philo-
sophıe VOoO Spätmuittelalter Zur Frühneuzeiıt. Hıerbei drängt sıch dem Leser nach hur-
NeEeTSs Einführung allerdings die Frage auf, inwıeweılt D dem amme tatsächlich Bnlıngt, eın Bıld des USanus entwickeln, das seıne deutsche un: iıtalienische
Dımensionen 1n iıhrer Gegensätzlichkeit zusammentührt. Im tolgenden möchten WIr
aus den üunt Abschnitten VOTLT allem dıe Artikel besprechen, die sıch 1m besonderen Maifße
dieser Frage wıdmen.

Der Beıtrag VO Cesare Vasol: („Cusano la cultura umanıstıca fiorentina“) bietet als
Fortsetzung VO Thurners Einführung eine globale UÜbersicht vieler nachweıisbarer
Beziehungen zwischen ‚USanus und den humanıstischen reiısen 1n Florenz. WıchtigeBezugspunkte sınd dabe1 die Forschungen VO Paul Oskar Kristeller, Kurt Flasch und
Maiıke Rotzoll, die ebenfalls miıt einem Beıtrag 1mM amme vertreten Ist, der die Hand-
schrıften AaUus der Bibliothek des Medici-Arztes Pıerleone da Spoleto Zzu Gegenstandhat Für diese Beıträge sSOWwl1e tfür den Hermann Schnarrs „Frühe Beziehungen des
Nıkolaus VO  - Kues iıtalıenischen Humanısten“‘ oilt, da: S1€e ebenso gründlich w1e
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